Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

Wir  wissen  aber,  daß,    was  das  Gesetz  sagt,  das  sagt  es  denen,    die  unter  dem  Gesetz 

sind,  auf  daß  aller  Mund  verstopft  werde  und   alle   Welt    Gott  schuldig    sei;     darum    daß  kein 

Fleisch  durch  des  Gesetzes  Werke  vor  ihm  gerecht   sein  mag;  denn    durch  das    Gesetz   kommt 
Erkenntnis  der  Sünde.    (Römer,  Kap.  3 :  19,  20.) 


No.  5. 


1.  März  1916. 


48.  Jahrgang. 


Zur  Geschichte  des  Sabbats. 


Unter  den  Menschen  dieser  Welt  scheint  der  Sabbat  oftmals  ein 
Gegenstand  von  Auseinandersetzungen  gewesen  zu  sein.  Daher  ist  leicht 
zu  begreifen,  daß  über  dieses  Thema  viel  geschrieben  wurde.  Der  Geschicht- 
schreiber Mose  berichtet,  daß  Gott  den  Sabbat  am  Ende  der  geistigen 
Schöpfung  einsetzte,  und  nach  Verwirklichung  derselben  ihn  heiligte  und 
ruhte :  „Also  ward  vollendet  Himmel  und  Erde  mit  ihrem  ganzen  Heer.  Und 
also  vollendete  Gott  am  siebenten  Tage  seine  Werke,  die  er  machte,  und 
ruhte  am  siebenten  Tage  von  allen  seinen  Werken,  die  er 
machte.  Und  Gott  segnete  den  siebenten  Tag  und  heiligte 
ihn,  darum,  daß  er  an  demselben  geruht  hatte  von  allen  seinen  Werken, 
die  Gott  schuf  und  machte."     (1.  Mose,  Kap.  2  :  1—3) 

Lesen  wir  noch  das  ganze  vorhergehende  Kapitel,  so  erhalten  wir 
einen  Einblick  in  die  geistige  Schöpfung,  der  dann  die  irdische  folgte.  Aus 
dieser  Beschreibung  geht  hervor,  daß  die  Schöpfung  in  sieben  Zeitperioden 
vollendet  wurde,  und  daß  die  Vollendung  am  siebenten  Tag  (Zeitraum) 
erfolgte,  und  daß  Gott  selbst  nach  der  Vollendung  seiner  Werke  ruhte  und 
die  siebente  Zeit  segnete  und  heiligte.  Wir  sehen  also,  daß  Gott  am  siebenten 
Tag  seine  Werke  vollendete,  aber  was  an  diesem  Tage  alles  geschaffen 
wurde,  ist  hier  nicht  näher  beschrieben.  Sollten  wir  hierin  Aufschluß  wünschen, 
so  dürfen  wir  nur  unsere  „Köstliche  Perle"  studieren  und  wir  werden 
das  nähere  finden.  Ganz  ruhig  dürfen  wir  annehmen,  daß  der  Sabbat  schon 
vor  Erschaffung  der  Erde  geplant  und  eingesetzt  war.  Ohne  Zweifel  hat 
das  Volk  des  Herrn  den  Sabbat  stets  beobachtet,  und  zwar  unter  welchen 
Umständen  und  Verhältnissen  es  auch  immer  war;  sogar  während  der 
Wanderung  des  Volkes  Israel  aus  Ägypten  hat  es  des  Sabbats  gedacht, 
und  Mose  der  Führer  und  Prophet  war  eifrig,  um  das  Volk  des  Herrn 
auch  auf  dieses  Gebot  Gottes  aufmerksam  zu  machen.  Wir  lesen  in  2.  Mose, 
Kap.  16  :  26 — 30  folgendes  :  „Sechs  Tage  sollt  ihr  sammeln  ;  aber  der  siebente 
Tag  ist  der  Sabbat,  an  dem  wird  nichts  da  sein.  Aber  am  siebenten  Tage 
gingen  etliche  vom  Volk  hinaus,  zu  sammeln,  und  fanden  nichts.   Da  sprach 
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der  Herr  zu  Mose :  Wie  lange  weigert  ihr  euch,  zu  halten  meine  Gebote 
und  Gesetze  ?  Sehet,  der  Herr  hat  euch  den  Sabbat  gegeben ;  darum  gibt 
er  euch  am  sechsten  Tage  zweier  Tage  Brot.  So  bleibe  nun  ein  jeglicher 
in  dem  Seinen  und  niemand  gehe  heraus  von  seinem  Ort  des  siebenten  Tages. 
Also  feierte  das  Volk  am  siebenten  Tage."  Aus  diesen  Versen  sehen  wir,  daß  das 
Volk  im  allgemeinen  den  Sabbat  hielt ;  aber  einige  waren  darunter,  die  es 
nicht  so  genau  nahmen  und  auch  den  Sabbat  zur  irdischen  Beschäftigung 
verwenden  wollten.  Wir  können  aber  sofort  erkennen,  daß  der  Herr  ver- 
langte, daß  auch  diese  den  Sabbat  halten  sollten.  Als  der  Herr  auf  dem 
Berge  Sinai  die  „Zehn  Gebote"  gab,  gedachte  er  auch  des  Sabbats,  denn 
das  vierte  Gebot  lautet :  „Gedenke  des  Sabbattags,  daß  du  ihn  heiligst. 
Sechs  Tage  sollst  du  arbeiten  und  alle  deine  Dinge  beschicken ;  aber  am 
siebenten  Tage  ist  der  Sabbat  des  Herrn,  deines  Gottes ;  da  sollst  du  kein 
Werk  tun  noch  dein  Sohn  noch  deine  Tochter  noch  dein  Knecht  noch  deine 
Magd  noch  dein  Vieh  noch  dein  Fremdling,  der  in  deinen  Toren  ist.  Denn 
in  sechs  Tagen  hat  der  Herr  Himmel  und  Erde  gemacht  und  das  Meer  und 
alles,  was  darinnen  ist,  und  ruhete  am  siebenten  Tage.  Darum  segnete  der 
Herr  den  Sabbattag  und  heiligte  ihn."  Obgleich  der  Herr  das  vierte  Gebot 
niemals  als  das  wichtigste  hinstellte,  so  dürfen  wir  aber  doch  annehmen, 
daß  es  das  Volk  des  Herrn  halten  sollte,  um  sein  Wohlgefallen  zu  erlangen. 
Wir  müssen  nur  bewundern,  mit  welcher  Genauigkeit  und  Korrektheit  dieses 
Gebot  gegeben  wurde ;  ja  so  genau,  daß  jedermann  wußte,  daß  nicht  nur 
er,  sondern  sein  ganzes  Hausgesinde  mit  Einschluß  seines  Viehes  den 
Sabbat  halten  solle.  Der  Herr  machte  nochmals  darauf  aufmerksam,  daß  er 
den  Sabbat  heiligte,  nachdem  die  Schöpfung  vollendet  war. 

Jetzt  wurde  der  Sabbat  nicht  nur  auf  den  siebten  Tag  ausgedehnt, 
sondern  auch  das  siebte  Jahr  sollte  heilig  gehalten  werden.  Im  21.  Kapitel 
finden  wir  schon  Gebote,  die  den  Willen  des  Herrn  in  dieser  Hinsicht 
offenbaren;  der  zweite  Vers  lautet:  „So  du  einen  hebräischen  Knecht  kaufst, 
der  soll  dir  sechs  Jahre  dienen ;  im  siebenten  Jahr  soll  er  frei  ausgehen 
umsonst."  Es  ist  geradezu  bewundernswert,  wie  sorgfältig  der  Herr  in 
dieser  Hinsicht  handelte  und  wie  weislich  er  für  das  Wohl  seiner  Kinder 
sorgte.  Im  23.  Kapitel,  vom  10.  Vers  an,  lesen  wir  folgendes :  „Sechs  Jahre 
sollst  du  dein  Land  besäen  und  seine  Früchte  einsammeln.  Im  siebenten 
Jahr  sollst  du  es  ruhen  und  liegen  lassen,  daß  die  Armen  unter  deinem 
Volk  davon  essen;  und  was  übrig  bleibt,  laß  das  Wild  auf  dem  Felde  essen. 
Also  sollst  du  auch  tun  mit  deinem  Weinberg  und  Ölberg."  Im  Anfang  des 
25.  Kapitels  vom  3.  Buch  Mose  finden  wir  das  Sabbatjahr  noch  ausführ- 
licher beschrieben ;  aber  ganz  besonders  ist  dort  angeführt,  daß  nicht  nur 
das  Sabbatjahr,  sondern  auch  das  Halljahr  dem  siebten  Sabbatjahr  folgte. 
Daraus  können  wir  also  ersehen,  daß  damals  der  Sabbat  eine  größere 
Ausdehnung  hatte  als  heute,  unter  der  sogen  Christenheit.  Es  wäre  noch 
interessant,  alle  die  Tage  aufzuführen,  die  während  des  Jahres  als  Sabbate 
gefeiert  wurden;  allein  infolge  Platzmangel  ist  es  uns  nicht  gut  möglich; 
daher  wollen  wir  uns  mit  einigen  Andeutungen  begnügen.  Wir  lesen  folgendes 
im  3.  Buch  Mose,  Kap.  23: 

Und  der  Herr  redete  mit  Mose  und  sprach :  Sage  den  Kindern  Israel 
und  sprich  zu  ihnen  :  Das  sind  die  Feste  des  Herrn,  die  ihr  heilig  und 
meine  Feste  heißen  sollt,  da  ihr  zusammenkommt.  Sechs  Tage  sollst  du 
arbeiten;  der  siebente  Tag  aber  ist  der  große,  heilige  Sabbat,  da  ihr  zu- 
sammenkommt. Keine  Arbeit  sollt  ihr  an  dem  tun ;  denn  es  ist  der  Sabbat 
des  Herrn  in  allen  euren  Wohnungen.  Dies  sind  aber  die  Feste  des  Herrn, 
die  ihr  heilige  Feste  heißen  sollt,  da  ihr  zusammenkommt.     Am  vierzehnten 
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Tage  des  ersten  Monats  gegen  Abend  ist  des  Herrn  Passah.  Und  am 
fünfzehnten  desselben  Monats  ist  das  Fest  der  ungesäuerten  Brote  des 
Herrn  ;  da  sollt  ihr  sieben  Tage  ungesäuertes  Brot  essen.  Der  erste  Tag  soll 
heilig  unter  euch  heißen,  da  ihr  zusammenkommt ;  da  sollt  ihr  keine  Dienst- 
arbeittun. Und  sieben  Tage  sollt  ihr  dem  Herrn  opfern.  Der  siebente  Tag  soll 
auch  heilig  heißen,  da  ihr  zusammenkommt ;  da  sollt  ihr  auch  keine  Dienstarbeit 
tun.  Und  der  Herr  redete  mit  Mose,  und  sprach  :  Sage  den  Kindern  Israel 
und  sprich  zu  ihnen  :  Wenn  ihr  in  das  Land  kommt,  das  ich  euch  geben  werde, 
und  werdet  es  ernten,  so  sollt  ihr  eine  Garbe  der  Erstlinge  eurer  Ernte  zu 
dem  Priester  bringen.  Da  soll  die  Garbe  gewebet  werden  vor  dem  Herrn, 
daß  es  von  euch  angenehm  sei ;  solches  soll  aber  der  Priester  tun  des 
andern  Tages  nach  dem  Sabbat.  Und  ihr  sollt  des  Tages,  da  eure  Garbe  ge- 
webet wird,  ein  Brandopfer  dem  Herrn  tun,  von  einem  Lamm,  das  ohne 
Fehl  und  jährig  sei,  sammt  dem  Speisopfer :  zwei  Zehntel  Semmelmehl, 
mit  Öl  gemengt,  als  ein  Opfer  dem  Herrn  zum  süßen  Geruch ;  dazu  das 
Trankopfer,  ein  viertel  Hin  Wein.  Und  sollt  kein  neues  Brot,  noch  geröstete 
oder  frische  Körner  zuvor  essen  bis  auf  den  Tag,  da  ihr  eurem  Gott  Opfer 
bringet.  Das  soll  ein  Recht  sein  euren  Nachkommen  in  allen  euren 
Wohnungen.  Darnach  sollt  ihr  zählen  vom  Tage  nach  dem  Sabbat,  da  ihr 
die  Webegarbe  brachtet,  sieben  ganze  Wochen ;  bis  an  den  Tag  nach  dem 
siebenten  Sabbat,  nämlich  fünfzig  Tage,  sollt  ihr  zählen,  und  neues  Speis- 
opfer dem  Herrn  opfern.  Und  sollt  es  aus  euren  Wohnungen  opfern, 
nämlich  zwei  Webebrote  von  zwei  Zehnteln  Semmelmehl,  gesäuert  und 
gebacken,  zu  Erstlingen  dem  Herrn.  Und  sollt  herzubringen,  neben  eurem 
Brot,  sieben  jährige  Lämmer  ohne  Fehl  und  einen  jungen  Farren,  und  zwei 
Widder,  die  sollen  des  Herrn  Brandopfer  sein,  mit  ihren  Speisopfern  und 
Trankopfern,  ein  Opfer  eines  süßen  Geruchs  dem  Herrn.  Dazu  sollt 
ihr  machen  einen  Ziegenbock  zum  Sündopfer,  und  zwei  jährige  Lämmer 
zum  Dankopfer.  Und  der  Priester  soll  es  weben  samt  den  Erstlingsbroten 
vor  dem  Herrn;  die  sollen  samt  den  zwei  Lämmern  dem  Herrn  heilig  sein, 
und  dem  Priester  gehören.  Und  sollt  diesen  Tag  ausrufen ;  denn  er  soll  unter  euch 
heilig  heißen,  da  ihr  zusammenkommt;  keine  Dienstarbeit  sollt  ihr  tun.  Ein 
ewiges  Recht  soll  das  sein  bei  euren  Nachkommen  in  allen  euren  Wohnungen. 
Wenn  ihr  aber  euer  Land  erntet,  sollt  ihr  nicht  alles  bis  an  die  Enden 
des  Feldes  abschneiden,  auch  nicht  alles  genau  auflesen,  sondern  sollt 
es  den  Armen  und  Fremdlingen  lassen.  Ich  bin  der  Herr,  euer  Gott.  Und 
der  Herr  redete  mit  Mose  und  sprach  :  Rede  mit  den  Kindern  Israel  und 
sprich  :  Am  ersten  Tage  des  siebenten  Monats  sollt  ihr  den  heiligen  Sabbat 
des  Blasens  zum  Gedächtnis  halten,  da  ihr  zusammenkommt ;  da  sollt 
ihr  keine  Dienstarbeit  tun  und  sollt  dem  Herrn  opfern.  Und  der  Herr 
redete  mit  Mose  und  sprach :  Des  zehnten  Tages  in  diesem  siebenten 
Monat,  ist  der  Versöhnungstag.  Der  soll  bei  euch  heilig  heißen,  daß  ihr 
zusammenkommt ;  da  sollt  ihr  euern  Leib  kasteien,  und  dem  Herrn  opfern 
und  sollt  keine  Arbeit  tun  an  diesem  Tage;  denn  es  ist  der  Versöhnungstag, 
daß  ihr  versöhnt  werdet  vor  dem  Herrn,  eurem  Gott.  Denn  wer  seinen  Leib 
nicht  kasteit  an  diesem  Tage,  der  soll  aus  seinem  Volk  ausgerottet 
werden.  Und  wer  dieses  Tages  irgend  eine  Arbeit  tut,  den  will  ich 
vertilgen  aus  seinem  Volk.  Darum  sollt  ihr  keine  Arbeit  tun.  Das  soll 
ein  ewiges  Recht  sein  euren  Nachkommen  in  allen  euren  Wohnungen. 
Es  ist  euer  großer  Sabbat,  daß  ihr  eure  Leiber  kasteiet.  Am  neunten  Tage 
des  Monats  zu  Abend,  sollt  ihr  diesen  Sabbat  halten,  von  Abend  an  bis 
wieder  zu  Abend.  Und  der  Herr  redete  mit  Mose  und  sprach:  Rede  mit  den 
Kindern  Israel,  und  sprich:  Am  fünfzehnten  Tage  dieses  siebenten  Monats 
ist    das  Fest   der    Laubhütten   sieben   Tage   dem   Herrn.    Der    erste    Tag 
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soll  heilig  heißen,  daß  ihr  zusammenkommt ;  keine  Dienstarbeit  sollt  ihr 
tun.  Sieben  Tage  sollt  ihr  dem  Herrn  opfern.  Der  achte  Tag  soll  auch 
heilig  heißen,  daß  ihr  zusammenkommt,  und  sollt  euer  Opfer  dem  Herrn 
tun;  denn  es  ist  der  Tag  der  Versammlung;  keine  Dienstarbeit  sollt  ihr 
tun.  Das  sind  die  Feste  des  Herrn,  die  ihr  sollt  für  heilig  halten,  daß 
ihr  zusammenkommt,  und  dem  Herrn  Opfer  tut:  Brandopfer,  Speisopfer, 
Trankopfer  und  andere  Opfer,  ein  jegliches  nach  seinem  Tage,  ohne  was 
die  Sabbate  des  Herrn  und  eure  Gaben  und  Gelübde  und  freiwillige  Gaben 
sind,  die  ihr  dem  Herrn  gebt.  So  sollt  ihr  nun  am  fünfzehnten  Tage  des 
siebenten  Monats,  wenn  ihr  die  Früchte  des  Landes  eingebracht  habt, 
das  Fest  des  Herrn  halten  sieben  Tage  lang.  Am  ersten  Tage  ist  es  Sabbat 
und  am  achten  Tage  ist  es  auch  Sabbat.  Und  sollt  am  ersten  Tage  Früchte 
nehmen  von  schönen  Bäumen,  Palmenzweige,  und  Maien  von  dichten  Bäumen, 
und  Bachweiden,  und  sieben  Tage  fröhlich  sein  vor  dem  Herrn,  eurem  Gott, 
Und  sollt  also  dem  Herrn;  das  Fest  halten  sieben  Tage  des  Jahres.  Das  soll 
ein  ewiges  Recht  sein  bei  euren  Nachkommen,  daß  sie  im  siebenten  Monat 
also  feiern.  Sieben  Tage  sollt  ihr  in  Laubhütten  wohnen;  wer  einheimisch 
ist  in  Israel,  der  soll  in  Laubhütten  wohnen,  daß  eure  Nachkommen  wissen, 
wie  ich  die  Kinder  Israel  habe  lassen  in  Hütten  wohnen,  da  ich  sie  aus 
Egyptenland  führte.  Ich  bin  der  Herr,  euer  Gott.  Und  Mose  sagte  den 
Kindern  Israel  solche  Feste  des  Herrn. 

Aus  diesem  Kapitel  können  wir  deutlich  sehen,  daß  von  verschiedenen 
Sabbaten  geredet  wird,  und  daß  sogar  ein  Nichtbeachten  mit  dem  Tode 
bestraft  werden  sollte.  Man  bedenke,  daß  das  Volk  Israel  damals  noch  nicht 
lange  aus  der  Knechtschaft  befreit  war,  und  daß  daher  eine  weise  und 
strenge  Gesetzgebung  notwendig  war,  damit  das  Volk  lerne,  sich  in  ailen 
Dingen  dem  Willen  des  Herrn  seines  Gottes  zu  fügen,  und  sich  von  seinen 
Gesetzen  leiten  und  regieren  zu  lassen.  Oftmals  redete  der  Herr  mit  Mose 
über  den  Sabbat  und  hat  immer  und  immer  wieder  auf  seine  Gebote  auf- 
merksam machen  müssen.  Wir  lesen  in  2.  Mose,  Kap.  31  :  12 — 17  folgendes: 
„Und  der  Herr  redete  mit  Mose  und  sprach:  Sage  den  Kindern  Israel  und 
sprich:  Haltet  meinen  Sabbat;  denn  derselbe  ist  ein  Zeichen  zwischen  mir 
und  euch  auf  eure  Nachkommen,  daß  ihr  wisset,  daß  ich  der  Herr  bin,  der 
euch  heiligt.  Darum  so  haltet  meinen  Sabbat;  denn  er  soll  euch  heilig  sein. 
Wer  ihn  entheiligt,  der  soll  des  Todes  sterben.  Denn  wer  eine  Arbeit  da 
tut,  des  Seele  soll  ausgerottet  werden  von  seinem  Volk.  Sechs  Tage  soll 
man  arbeiten ;  aber  am  siebenten  Tag  ist  Sabbat,  die  heilige  Ruhe  des 
Herrn.  Wer  eine  Arbeit  tut  am  Sabbat,  soll  des  Todes  sterben.  Darum 
sollen  die  Kinder  Israel  den  Sabbat  halten,  daß  sie  ihn  auch  bei  ihren 
Nachkommen  halten  zum  ewigen  Bund.  Er  ist  ein  ewiges  Zeichen  zwischen 
mir  und  den  Kindern  Israel.  Denn  in  sechs  Tagen  machte  der  Herr 
Himmel  und  Erde;  aber  am  siebenten  Tage  ruhte  er  und  erquickte  sich." 
Im  35.  Kapitel  erklärte  der  Herr  weiter,  daß  nicht  einmal  Feuer  angezündet 
werden  dürfe  in  den  Wohnungen.  Allein,  wie  in  jeder  Vereinigung,  so  gab 
es  auch  hier  welche,  die  die  Gebote  des  Herrn  nicht  so  streng  beachteten 
und:  „Als  nun  die  Kinder  Israel  in  der  Wüste  waren,  fanden  sie  einen 
Mann  Holz  lesen  am  Sabbattage.  Und  die  ihn  darob  gefunden  hatten,  da 
er  Holz  las,  brachten  ihn  zu  Mose  und  Aaron  und  vor  die  ganze  Gemeinde. 
Und  sie  legten  ihn  gefangen ;  denft  es  war  nicht  klar  ausgedrückt,  was  man 
mit  ihm  tun  sollte.  Der  Herr  aber  sprach  zu  Mose :  Der  Mann  soll  des 
Todes  sterben  ;  die  ganze  Gemeinde  soll  ihn  steinigen  draußen  vor  dem 
Lager.  Da  führte  die  ganze  Gemeinde  ihn  hinaus  vor  das  Lager  und  steinigten 
ihn,  daß  er  starb,  wie  der  Herr  dem  Mose  geboten  hatte."  (4.  Mose,  Kap. 
15  ;  32—36.) 
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Hier  sind  nun  einige  Beispiele  angeführt,  aus  denen  man  deutlich 
ersehen  kann,  was  geschah,  wenn  ein  Mitglied  jener  Gemeinde  das  Gesetz 
des  Sabbats  nicht  beobachtete  und  wir  werden  uns  nicht  länger  wundern, 
wenn  Paulus  schreibt:  „Also  ist  das  Gesetz  unser  Zuchtmeister  gewesen 
auf  Christum,  daß  wir  durch  den  Glauben  gerecht  würden.  Nun  aber  der 
Glaube  gekommen  ist,  sind  wir  nicht  mehr  unter  dem  Zuchtmeister.'' 
(Gal.,  Kap.  3  :  24,  25.) 

Also  einen  Zuchtmeister  brauchte  das  Volk  Israel  und  derselbe  sollte 
es  vorwärts  bringen,  damit  es  dann  das  Gesetz  des  Glaubens  oder  das 
Evangelium  Jesu  Christi  besser  verstehen  könne.  Die  Propheten  des  Alten 
Bundes  wiesen  schon  darauf  hin,  daß  eine  Zeit  kommen  werde,  wo  dieses 
Gesetz  durch  ein  höheres  ersetzt  werde.  Jesaja  z.  B.  schreibt  in  seinem 
1.  Kap.  Vers  12—14 :  „Wenn  ihr  hereinkommt,  zu  erscheinen  vor  mir,  wer 
fordert  solches  von  euren  Händen,  daß  ihr  auf  meinen  Vorhof  tretet?  Bringet 
nicht  mehr  Speisopfer  so  vergeblich!  Das  Räuchwerk  ist  mir  ein  Greuel! 
Neumonde  und  Sabbate,  da  ihr  zusammenkommt,  Frevel  und  Festfeier  mag 
ich  nicht !  Meine  Seele  ist  feind  euren  Neumonden  und  Jahresfesten ;  ich 
bin  ihrer  überdrüssig,  ich  bins  müde  zu  leiden."  Durch  den  Propheten  Hosea 
spricht  der  Herr:  „Und  ich  will  ein  Ende  machen  mit  allen  ihren  Freuden, 
Festen, Neumonden,  Sabbaten  und  allen  ihren  Feierlagen."  (Hosea,  Kap.  2 :  13  (11). 
Deutlicher  konnten  sich  die  Propheten  nicht  ausdrücken,  als  sie  erklärten, 
daß  alle  die  Feiertage  oder  Sabbattage  nicht  ewig  gefeiert  werden  sollten. 
Der  Herr  sagte  selber,  daß  er  ihrer  überdrüssig  sei !  Die  Pharisäer  tadelten 
Christus  und  seine  Jünger  oftmals  wegen  ihres  Verhaltens  am  Sabbat.  Er 
wurde  von  ihnen  deswegen  hart  beschuldigt  und  angeklagt.  Wir  lesen 
darüber  in  Johannes,  Kap.  5:18:  „Darum  trachteten  ihm  die  Juden  nun 
vielmehr  nach,  daß  sie  ihn  töteten,  daß  er  nicht  allein  den  Sabbat  brach, 
sondern  sagte  auch,  Gott  sei  sein  Vater,  und  machte  sich  selbst  Gott  gleich." 
Christus  erklärte  diesen  Männern  :  „Der  Sabbat  ist  um  des  Menschen  willen 
gemacht,  und  nicht  der  Mensch  um  des  Sabbats  willen.  So  ist  des  Menschen 
Sohn  ein  Herr  auch  des  Sabbats".  (Mark.,  Kap.  2  :  27,  28.)  Ferner :  Wenn 
ihr  aber  wüßtet,  was  das  sei:  „Ich  habe  Wohlgefallen  an  der 
Barmherzigkeit  und  nicht  am  Opfer,"  hättet  ihr  die  Unschuldigen  nicht 
verdammt.  Des  Menschen  Sohn  ist  ein  Herr  auch  über  den  Sabbat."  (Matth  , 
Kap.  12  : 7,  8.)  Hier  gibt  uns  Christus  einige  wichtige  Erklärungen  :  er  be- 
zeichnet sich  als  „Herr  des  Sabbats"  und  rückt  den  Sabbat  in  die 
Reihe  der  Opfer.  Nun,  ein  Opfer  ist  zeitlicher  Natur  und  nicht  zu  verwechseln 
mit  den  höheren,  geistigen  Prinzipien.  Obgleich  für  uns  Menschen  die  Opfer 
von  großer  Wichtigkeit  sind,  so  sollten  wir  den  ewigen  Gesetzen  stets  den 
Vorzug  geben  und  es  dürfte  uns  nicht  allzuschwer  fallen,  zu  verstehen,  daß 
man  am  Sabbat  nicht  nur  Gutes  tun  darf,  sondern  sogar  tun  soll.  Christus 
selber  ist  ja  in  dieser  Hinsicht  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen  und  hat 
seine  Barmherzigkeit  und  Liebe  dadurch  gezeigt,  daß  er  auch  am  Sabbat 
Kranke  heilte. 

Tatsächlich  sind  diese  Prophezeiungen  erfüllt ;  denn  keine  einzige 
Religionspartei  oder  Gemeinschaft  hält  die  Alttestamentlichen  Sabbate  oder 
einen  vollständigen  Teil  davon.  Nicht  einmal  die  Juden  feiern  den  Samstag 
so  wie  sie  ihn  eigentlich  nach  dem  Gesetz  Mose  feiern  sollten.  Das  Feuer- 
anzünden z.  B.  wurde  mit  Todesstrafe  geahndet.  Keine  Religionsgemeinschaft 
übt  bei  uns  gegenwärtig  politische  Rechte  aus;  daher  dürfte  auch  keine 
die  Todesstrafe  vollstrecken.  „Denn  so  jemand  das  ganze  Gesetz  hält  und 
sündigt  an  einem,  der  ist  es  ganz  schuldig."  (Jak.,  Kap.  2:10)  „Christus 
aber  hat  uns  erlöst  von  dem   Fluch   des   Gesetzes,  da   er  ward  ein  Fluch 
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für  uns  (denn  es  steht  geschrieben    „Verflucht  ist   jedermann,   der  am  Holz 
hanget!")  (Gal.,  Kap.  3  :  13). 

Eine  andere  Frage,  die  oftmals  aufgeworfen  wird,  ist:  Will  der  Herr 
des  Sabbats,  daß  wir  den  ersten  oder  siebten  Tag  der  Woche  feiern?  Eine 
der  sog.  Christlichen  Ciemeinschaften  behauptet  streng,  man  müsse  unter 
allen  Umständen  den  Samstag  als  Sabbat  feiern,  oder  man  könne  auf  keine 
Weise  selig  werden.  Also  die  Seligkeit  hänge  ab  von  dem  Tage,  den 
man  als  Sabbat  feiere!  Der  Apostel  Paulus  war  allerdings  anderer 
Meinung,  sonst  hätte  er  nicht  geschrieben  :  „So  lasset  nun  niemand  euch 
Gewissen  machen  über  Speise  oder  über  Trank  oder  über  bestimmte  Feiertage 
oder  Neumonde  oder  Sabbate  (Kol.,  Kap.  2  :  16).  Oben  wurden  schon  einige 
Stellen  angeführt,  wodurch  erläutert  wurde,  daß  die  bestehende  Form  des 
Sabbats,  oder  der  Sabatte,  dem  Herrn  nicht  gefalle,  und  daß  eine  Ver- 
änderung eintreten  werde !  Unter  den  Hebräern  scheinen  auch  Zweifel  über 
den  Tag  des  Sabbats  aufgetaucht  zu  sein ;  denn  der  Verfasser  des  Hebräer- 
briefes schreibt  unter  anderem  folgendes  (Hebr.,  Kap.  4 : 1 — 11) : 

So  lasset  uns  nun  fürchten,  daß  wir  die  Verheißung,  einzukommen  zu 
seiner  Ruhe,  nicht  versäulnen,  und  unser  keiner  dahinten  bleibe.  Denn  es 
ist  uns  auch  verkündigt,  gleichwie  jenen ;  aber  das  Wort  der  Predigt  half 
jenen  nichts,  da  nicht  glaubten  die,  so  es  hörten.  Denn  wir,  die  wir  glauben, 
gehen  in  die  Ruhe,  wie  er  spricht:  „Daß  ich  schwur  in  meinem  Zorn,  sie 
sollten  zu  meiner  Ruhe  nicht  kommen."  Und  zwar,  da  die  Werke  von  An- 
beginn der  Welt  gemacht  waren,  sprach  er  an  einem  Ort  von  dem  siebenten 
Tage  also:  „Und  Gott  ruhte  am  siebenten  Tage  von  allen  seinen  Werken." 
Und  hier  an  diesem  Ort  abermals  :  „Sie  sollen  nicht  kommen  zu  meiner  Ruhe." 
Nachdem  es  nun  noch  vorhanden  ist,  daß  etliche  sollen  zu  ihr  kommen, 
und  die,  denen  es  zuerst  verkündigt  ist,  sind  nicht  dazu  gekommen,  um  des 
Unglaubens  willen,  bestimmte  er  abermals  Leinen  Tag  nach  solcher  langen 
Zeit,  und  sagte  durch  David:  „Heute",  wie  gesagt  ist,  „heute,  so  ihr  seine 
Stimme  hören  werdet,  so  verstocket  eure  Herzen  nicht."  Denn,  so  Josua 
sie  hätte  zur  Ruhe  gebracht,  würde  er  nicht  hernach  von  einem  andern  Tage 
gesagt  haben.  Darum  ist  noch  eine  Ruhe  vorhanden  dem  Volk  Gottes. 
Denn  wer  zu  seiner  Ruhe  gekommen  ist,  der  ruht  auch  von  seinen  Werken, 
gleichwie  Gott  von  seinen.  So  lasset  uns  nun  Fleiß  tun,  einzukommen  zu 
dieser  Ruhe,  auf  daß  nicht  jemand  falle  in  dasselbe  Beispiel  des  Unglaubens. 
Daraus  können  wir  doch  deutlich  erkennen,  daß  für  das  Volk 
Gottes  tatsächlich  ein  Tag  der  Ruhe  außerhalb  des  siebten  Tages  vor- 
handen ist.  Das  Volk  Israel  hätte  damals  schon  zu  dieser  Ruhe  gelangen 
können,  wenn  es  gehorsam  gewesen  wäre,  aber  um  des  Unglaubens  willen 
konnte  es  zu  dieser  Ruhe  nicht  kommen!  Lasset  uns  daher  acht  geben,  daß 
es  uns  nicht  ebenso  ergeht! 

Wenn  also  Christus,  der  Herr  des  Sabbats,  durch  seinen  Tod  das 
Alte  Gesetz  oder  Testament  erfüllte,  so  wird  gerade  durch  seinen  Tod  das 
neue  in  Kraft  getreten  sein.  In  Hebräer,  Kap.  9 :  15—18  finden  wir  dieses 
bestätigt.  Wie  schon  Paulus  erwähnte,  sollen  wir  uns  deswegen  keine 
Gewissensbisse  verursachen  lassen  und  bedenken,  daß  es  nicht  die  Haupt- 
sache ist,  ob  wir  den  siebten  oder  den  ersten  Tag  feiern,  oder  dem  Herrn 
weihen,  sondern  wir  sollten  eben  sechs  Tage  arbeiten  und  einen  Tag  für 
unsere  Gottesdienste  verwenden.  Würden  wir  unsere  Gottesdienste,  Gebete, 
Fasten  und  feierlichen  Zusammenkünfte  vernachlässigen,  so  würden  wir 
immer  mehr  zur  Roheit  herabsinken  und  dem  Verderben  entgegeneilen. 
Sollten  wir  auch  zugeben,  daß  der  heutige  Samstag  wirklich  immer  der 
siebente  Tag    geblieben    sei,    also    die    oftmaligen    Kalenderveränderungen, 
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Einschaltung  namenloser  Tage,  Stillstehen  der  Sonne  zu  Josuas  Zeiten,  gar 
nicht  in  Betracht  ziehen,  so  bleibt  doch  die  Tatsache  bestehen,  daß  der 
Sabbat  nicht  an  allen  Orten  zur  gleichen  Zeit  gefeiert  werden  kann.  Infolge 
der  Umdrehung  der  Erde  um  die  Sonne,  haben  wir  zu  einer  Zeit  Mittag, 
während  es  an  anderen  Orten  Mitternacht  oder  gar  schon  Mittag  des  fol- 
genden Tages  ist!  Wäre  es  vernünftig,  anzunehmen,  daß  alle  die,  welche 
woanders  als  in  Palästina  geboren  werden,  ihrer  Seligkeit  deswegen  ver- 
lustig gehen  werden,  weil  sie  den  Sabbat  nicht  zugleich  mit  den  dortge- 
borenen halten  können?  Der  Sabbat  ist  doch  um  des  Menschen  willen 
gemacht,  und  nicht  der  Mensch  um  des  Sabbats  willen.  Also  ist  der 
Sabbat  ein  Mittel  das  zur  Veredlung  der  Menschheit  eingesetzt  wurde. 
Oder  soll  es  seinen  Zweck  verfehlen  ? 

Nun  es  ist  Tatsache,  daß  Christus  am  ersten  Tage  der  Woche  von 
den  Toten  auferstanden  und  seinen  Jüngern  erschienen  ist.  Zur  Ehre  und 
zur  Erinnerung  an  seine  Auferstehung  hat  seine  Kirche  den  ersten  Tag  als 
ihren  Sabbat  geheiligt;  obgleich  die  Juden,  die  nicht  an  Christus  glaubten, 
den  siebten  Tag  oder  Samstag  heiligten.  (Apostelg.,  Kap.  20:7;  1.  Kor., 
Kap.  16  : 2).  —  Auch  die  Ausgießung  des  heiligen  Geistes  erfolgte  am  ersten 
Tag  der  Woche.  Alle  diese  Beweise  und  Erläuterungen  bezeugen  uns, 
daß  der  Sonntag  als  „der  Tag  des  Herrn"  gefeiert  werden  soll.  —  Aber 
nicht  eine  einzige  Stelle  der  Bibel  bezeugt  uns,  daß  Christus  oder  seine 
Diener  nach  Seinem  Erlösungstode  den  siebenten  Tag  als  „den  Tag  des 
Herrn"  eingesetzt  oder  gefeiert  hätten. 

Ein  eifriger  Bibelforscher  möchte  noch  bedenken,  daß  Gott  den 
Menschen  am  sechsten  Tag  erschaffen  habe;  also  nicht  am  ersten!  — 
Hätte  er  (Adam)  gleich  angefangen,  um  die  „ersten  sechs  Tage"  zu 
arbeiten  und  den  „siebenten  Tag"  zu  feiern,  so  wäre  er  am  siebenten 
Schöpfungstage  bestimmt  in  große  Verlegenheit  gekommen.  Ohne  Zweifel 
hat  aber  unser  Vater  Adam  gedacht:  Alle  sieben  Tage  feiere  ich  einen 
und  weihe  ihn  dem  Dienste  meines  Schöpfers,  dann  lebe  ich  im  Einklang 
mit  dem  Willen  Gottes. 

Um  nicht  gegen  die  Gesetze  des  Landes  zu    verstoßen,   müssen   wir 
den  Sonntag    feiern;    würden    wir   den    Samstag    auch    noch    feiern,    so 
feierten  wir  zwei  Tage  in  der  Woche,  —   oder   in    anderen   Worten:    wir 
arbeiteten  fünf  und  feierten  zwei  Tage.   —  Der   Herr   hat   uns    geboten 
sechs  Tage  zu  arbeiten  und  einen  Tag  zu  ruhen! 

Wir,  die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage,  glauben 
an  beständige  Offenbarung,  und  sobald  der  Herr  uns  kund  tun  würde,  daß 
ihm  ein  anderer  Tag  der  Woche  als  Sabbattag  geheiligt  werden  soll,  so 
wären  wir  die  ersten,  die  solches  Gebot  befolgen  würden.  Vorläufig 
feiern  wir  den  ersten  Tag  der  Woche  als  unseren  Sabbat,  oder  als  den 
Tag  des  Herrn,  denn  am  7.  August  1831  hat  der  Herr  dem  Volke,  das  seinen 
Namen  trägt,  folgende  Offenbarung  gegeben  (L.  u.  B.  Abschn.  59 : 8—15) : 

Du  sollst  dem  Herrn,  deinem  Gott,  in  Gerechtigkeit  ein  Opfer  bringen, 
ja,  das  eines  gebrochenen  Herzens  und  zerknirschten  Gemütes. 

Und  daß  du  dich  von  der  Welt  noch  vollständiger  rein  halten  möchtest 
sollst  du  zum  Hause  des  Gebets  gehen  und  deine  Spenden  an  meinem 
heiligen  Tage  darbringen. 

Denn  wahrlich,  dies  ist  der  Tag,  für  euch  zur  Ruhe  von  euern  Ar- 
beiten bestimmt  und  damit  ihr  dem  Allerhöchsten  eure  Verehrung   bezeiget. 

Nichtsdestoweniger  sollen  deine  Gelübde  jeden  Tag  und  zu  allen 
Zeiten  in  Gerechtigkeit  dargebracht  werden. 

Bedenke  aber,  daß  an  diesem,  dem  Tage  des  Herrn,   du   dem    Aller- 
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höchsten  deine  Gaben  und  heiligen  Spenden  opfern  sollst,  und  deine  Sün- 
den vor  deinen  Brüdern  und  vor  dem  Herrn  bekennen. 

An  diesem  Tage  aber  sollst  du  kein  anderes  Ding  tun,  außer  daß  du 
deine  Nahrung  mit  einfältigem  Herzen  bereiten  mögest,  damit  dein  Fasten 
recht  sei,  oder  in  andern  Worten,  daß  du  vollkommene  Freude  habest. 

Wahrlich,  das  ist  Fasten  und  Gebet,  oder  vielmehr  Freude  und  Gebet. 

Und  insofern  ihr  diese  Dinge  mit  Danksagung  und  freudigen  Herzen 
und  Angesichtern  tut,  —  und  nicht  mit  vielem  Gelächter,  denn  das  ist  Sünde, 
sondern  mit  fröhlichem  Herzen  und  freundlichen  Gesichtern. 

Daraus  geht  doch  deutlich  hervor,  daß  wir  auch  in  dieser  Hinsicht 
den  Willen  des  Herrn  befolgen.  Die  Red. 


Feldpostbriefe. 

XXXI. 

Elbing  (Westpreußen),  den  3.  Januar  1916. 

Mein  lieber  Bruder! 

Hiermit  nehme  ich  die  Gelegenheit  wahr,  um  Ihnen,  Ihrer  liebevollen 
Gattin,  Schwester  Ella  B.  Valentine,  und  den  lieben  Brüdern  im  Missions- 
bureau meinen  Dank  auszusprechen  für  den  innigen  Weihnachtsgruß  und 
das  Buch  „Bibl.  Hinweisungen." 

Für  mich  hat  das  neue  Jahr  wieder  mit  Freuden  begonnen:  alles 
was  ich  ersehnt  und  erhofft  habe,  wurde  mir  beschieden.  Am  2.  Januar 
durfte  ich  der  Königsberger  Konferenz  beiwohnen ;  und  ich  glaube,  ich 
werde  nie  den  feierlichen  Eindruck  vergessen,  den  jede  dieser  Versamm- 
lungen auf  mich  machte.  Meine  Seele  hat  sich  wieder  von  neuem  gestärkt 
und  erquickt !  Noch  sehe  ich  die  herrlichen  Angesichte  im  Kinderchor,  die 
leuchteten  wie  Engelein,  und  ihr  lieblicher  Gesang  klingt  noch  in  meinem 
Gedächtnis.  Es  dünkt  mich  auch  noch,  als  verspürte  ich  den  warmen  Hände- 
druck liebevoller  Heiligen.  Ja  auf  jedem  Antlitz  und  in  jeder  Brust  war 
eine  reine  Freude,  und  niemand  war  imstande  sie  zu  verbergen.  Alles  war 
dort  so  herrlich  und  der  Geist  des  Frieden  ruhte  auf  allen  Versammelten ; 
darum  schwellt  mein  Herz  vor  Freude  und  Dank  zu  meinem  und  unserem 
himmlischen  Vater.  0,  wie  glücklich  bin  ich,  daß  ich  bisher  im  Sturme 
dieses  Krieges  von  Gottes  schützender  Hand  bewahrt  worden  bin  und  so 
bescheiden  und  glücklich  das  neue  Jahr  anfangen  konnte. 

O,  wann  wird  doch  der  schöne  glückliche  Tag  jenes  Friedens,  der 
sich  in  der  Königsberger  Gemeinde  fühlbar  machte,  auf  der  ganzen  Erde 
hereinbrechen ! 

Bitte,  o  Vater  im  Himmel!  beschleunige  dein  Werk,  daß  nie  mehr 
Zank  und  Zwietracht  unser  Herz  beflecke  und  kindlich  rein  unser  Ohr  von 
jedem  Trug  sich  wende  und  unser  Sinn  auch  nicht  die  geringste  Fehde 
mehr  begehrt! 

Nochmals  vielen  Dank  und  die  herzlichsten  und  reichsten  Glück-  und 
Segenswünsche  an  Sie  alle. 

Ihr  Bruder  im  Evangelium 

Anton  Ernst  (85.  Sanitätskomp.), 
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Mein  Zeugnis. 


Heute  möchte  ich  mein  Zeugnis,  meine  Erfahrungen  und  meine  An- 
sichten der  Welt  bekannt  geben,  und  etwas  über  meinen  Eindruck  und 
Gefühle  wahrend  meiner  Ausbildungszeit,  im  Felde,  im  Lazarett,  in  der 
Heimat,  und  jetzt  in  der  Industriestadt  Dortmund  reden.  Ich  muß  bezeugen, 
daß  Gott  der  Herr  mich  überall  väterlich  beschützt  hat.  Er  hat  mich,  auf 
mein  inbrünstiges  Gebet  hin,  vom  materiellen  Kampfplatz  nach  dem  geistigen 
versetzt.  Ich  habe  gesehen,  wie  mancher  in  verzweiflungsvoller  Stunde  die 
Waffe  des  Gebets  ergriff,  und  ich  glaube,  in  einer  solchen  Lage  würde  das 
wohl  jeder  tun.  Auch  habe  ich  bemerkt,  wie  mancher  nach  seinem  heißen 
Gebet  und  Flehen  durch  eine  Kugel  getötet  wurde,  und  also  das  Gebet 
nicht  den  von  der  betenden  Person  gewünschten  Erfolg  hatte.  Mir  vor  allen 
Dingen  ist  klar  geworden,  daß  Gott  kein  Anseher  der  Person  ist,  und  daß 
das  gute  Gebet  mit  der  richtigen  Tat  ausgestattet  sein  muß. 

Gleichgültig  gesprochene  Worte  und  scheinheilige  Schmeicheleien 
können  mit  der  Zeit  gewaltige,  ja  die  entsetzlichsten  Folgen  haben.  Das 
gegenwärtige  Völkerdrama  führt  uns  dieses  klar  vor  Augen,  und  wir  können 
deutlich  erkennen,  wie  die  vielen  kleinen  Sünden,  auch  die  unbewußten, 
früher  oder  später  ihre  Folgen  nach  sich  ziehen.  Ich  bin  fest  überzeugt, 
daß  die  Geschichte  der  Welt  so  ihren  Verlauf  nehmen  werde,  wie  es  durch 
die  Propheten  und  Knechte  Gottes  angedeutet  und  verkündet  wurde.  So- 
lange die  Pläne  Gottes  nicht  erfüllt  oder  verwirklicht  sind,  sehnt  sich  die 
Welt  vergebens  nach  Frieden.  In  dieser  bitteren  Kriegszeit  feierten  wir 
nun  zweimal  das  sog.  Weihnacht s-  oder  Friedensfest  und  die 
Friedensbotschaft  ist  vielleicht  jetzt  wieder  in  unseren  Ohren  verklungen ; 
aber  wir  erinnern  uns  doch  noch  an  das  große  Ereignis  der  Geburt  Christi. 
Die  Machthaber  dieser  Welt  dachten  vielleicht  damals  wie  heute,  daß  ein 
dauernder  Frieden  nur  möglich  sei,  wenn  man  die  gewaltigsten  Kriegs- 
rüstungen mache,  —  also  mit  Waffengewalt  will  man  den  Frieden  herstellen 
oder  sichern !  Unter  solchen  Umständen  ist  leicht  begreiflich,  daß  diese 
und  andere  Gleichgesinnte  enttäuscht  waren,  als  sie  merkten,  mit  welchen 
Mitteln  der  seltsame  Friedefürst  die  Welt  erlösen  und  Frieden  ein- 
führen wolle.  Ja,  meine  lieben  Geschwister,  auch  heute  noch  ist  die  Welt 
so  verblendet  und  kann  immer  noch  nicht  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit 
kommen.  Berühmte  Männer  beratschlagten,  auf  welche  Weise  dauernder 
Frieden  möglich  sei;  aber  die  maßgebenden  Machthaber  ließen  sich  bis 
jetzt  durch  diese  nicht  beeinflussen,  und  dieses  grauenhafte  schreckliche 
Blutvergießen  schreitet  heute  noch  seine  zerstörende  Laufbahn  weiter  und 
wird  so  weiter  schreiten,  bis  der  Friedefürst  und  König  aller  Könige 
seinen  Friedensplan  auf  Erden  verwirklichen  wird  ;  dann  werden  alle  Nationen 
und  Geschlechter  staunen  und  zugeben  müssen,  daß  nur  dieser  Plan  allein 
imstande  war,  das  längst  ersehnte  Glück  des  Volkes  und  der  Nationen 
herbeizuführen.  Alle  Klugen  dieser  Welt  werden  dann  zugeben  müssen, 
daß  Menschenweisheit  zuschanden  geworden  sei,  und  auch  diese  werden 
ihre  Knie  beugen  und  bekennen,  daß  Jesus  Christus  tatsächlich  der  Erlöser 
der  Menschheit  ist. 
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„Hier  ist  der  Sinn,  zu  dem  Weisheit  gehört !"  heißt  es  in  der  Offen- 
barung Johannes,  und  da  sicherlich  nur  wenige  vorbereitet  sein  werden, 
so  wird  die  Überraschung  umsogrößer  sein.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß 
viele  von  denen,  welche  schon  zur  wahren  Erkenntnis  gekommen  sind,  sich 
durch  den  Geist  dieser  Welt  beeinflußen  lassen  und  hinweggerissen  werden. 
Ich  sehe  in  den  gegenwärtigen  Ereignissen  das  Herannahen  des  größten 
Ereignisses.  Die  „Große  Hure"  wird  sich  zwar  immer  noch  bemühen,  ihre 
eigenen  verderblichen  Theorien  noch  weiter  in  der  Welt  auszuposaunen  und 
sogar  versuchen,  Gottes  Wort  mit  all  diesen  schrecklichen  Greueln  in  Einklang 
zu  setzen.  In  einem  hiesigen  Sonntagsblatt  las  ich  vor  kurzem :  „Das 
Ziel  des  Christentums  sei  nicht  der  Weltfriede,  sondern 
Friede  mit  Gott."  Wir,  die  Heiligen  der  letzten  Tage,  wissen  aber  ganz 
gut,  daß  der,  der  mit  seinen  Mitmenschen  nicht  im  Frieden  lebt,  auch  keinen 
Frieden  mit  Gott  haben  kann:  „So  jemand  spricht:  ,Ich  liebe  Gott',  und 
hasset  seinen  Bruder,  der  ist  ein  Lügner.  Denn  wer  seinen  Bruder  nicht 
liebt,  den  er  siehet,  wie  kann  er  Gott  lieben,  den  er  nicht  siehet?"  11.  Joh., 
Kap.  4  :  20.) 

Nun,  meine  lieben  Geschwister,  ist  es  nicht  großartig,  daß  wir  zu 
der  Kirche  gehören,  die  infolge  des  Krieges  nicht  umlehren  muß  ?  Alle  die, 
welche  umlernen  müssen,  waren  doch  im  Irrtum  !  Hätte  die  Welt  die  wahre 
Religion,  so  brauchte  sie  keine  Politik,  denn  in  der  wahren  Religion  ist 
alles  enthalten.  Ich  danke  meinem  himmlischen  Vater,  daß  ich  einen  Teil 
seines  Planes  erfassen  und  darnach  meinen  Lebenswandel  einrichten  konnte. 
Ich  hoffe,  daß  er  mir  auch  ferner  Kraft  geben  möge,  daß  ich  alle  die  über 
mich  ergehenden  Prüfungen  und  Läuterungen  ertragen  kann,  und  daß  der 
Herr  auch  Sie  meine  lieben  Geschwister  und  Freunde  der  Wahrheit,  reich- 
lich segnen  möge. 

Ich  begrüße  Sie  alle  brüderlich. 

Ihr  Bruder  im  Evangelium 

Heinrich  Borgmann. 


Mein  Zeugnis! 

Schon  lange  hatte  ich  den  Wunsch  in  meinem  Herzen,  mein  Zeugnis 
von  dem  Evangelium  Jesu  Christi  zu  den  Lesern  des  Sterns  gelangen  zu 
lassen.  Seitdem  ich  ein  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  bin,  fühle  ich  mich 
immer  glücklich  und  zufrieden,  und  ich  bin  fest  überzeugt,  daß  „Mormonis- 
mus'' das  Werk  des  Herrn  ist,  und  daß  wir,  die  Heiligen  der  letzten  Tage,  die 
Wahrheit  haben,  wie  sie  in  der  letzten  Zeit  vom  Himmel  geoffenbart  wurde. 
Ich  bin  meinem  himmlischen  Vater  sehr  dankbar  für  diese  Erkenntnis  und 
für  das  große  Vorrecht,  ein  Mitglied  seiner  Kirche  sein  zu  dürfen.  Wenn 
ich  den  Zustand  der  heutigen  Welt  betrachte,  so  empfinde  ich  Mitleid,  denn 
sie  befindet  sich  in  großer  Finsternis.  Das  Licht  des  Evangeliums,  oder 
die  ursprüngliche  Lehre  Jesu  Christi  hat  man  abgeschafft,  verändert  und 
an  deren  Stelle  Menschenweisheit  und  -lehren  eingesetzt.  Sie  haben  nur 
noch  den  Schein  eines  gottseligen  Wesens,  aber  seine  Kraft  verleugnen  sie. 

Heute  haben  wir  mehr  denn  sechshundert  verschiedene  christ- 
liche Glaubensparteien ;  jede  behauptet  die  richtige  zu  sein,  aber  keine  ist 
auf  den  „Felsen  der  Offenbarung"  aufgebaut.  Nur  wir,  die  Kirche 
Jesu  Christi,  behaupten,  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Offenbarungen  zu  erhalten 
—  nur  wir  glauben  also  an  fortwährende  Offenbarungen  1  Wir  lesen  in  der 
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Offenbarung  Johannes,  Kap.  14  :  6,  7  :  „Und  ich  sah  einen  Engel  fliegen 
mitten  durch  den  Himmel,  der  hatte  ein  ewiges  Evangelium  zu  verkündigen 
denen,  die  auf  Erden  wohnen,  und  allen  Heiden  und  Geschlechtern  und 
Sprachen  und  Völkern,  und  sprach  mit  großer  Stimme  :  Fürchtet  Gott  und 
gebet  ihm  die  Ehre;  denn  die  Zeit  seines  Gerichts  ist  gekommen!  Und 
betet  an  den,  der  gemacht  hat  Himmel  und  Erde  und  Meer  und  die  Wasser- 
brunnen.u  Nun  wir  leben  jetzt  in  dieser  Zeit.  Der  Engel  ist  gekommen 
und  hat  das  Evangelium  wieder  auf  die  Erde  gebracht.  Der  Herr  hat  zum 
letzten  Mal  sein  Reich  auf  Erden  aufgerichtet.  Ein  Engel  vom  Himmel  ist 
gekommen  und  hat  das  aaronische  Priestertum  auf  das  auserwählte  Werk- 
zeug Gottes  übertragen ;  drei  andere  Engel  sind  gekommen,  um  das  melchi- 
zedekische  Priestertum  auf  dieses  Werkzeug  zu  siegeln,  und  so  kam  wieder 
Vollmacht  auf  die  Erde,  um  im  Namen  Gottes  zu  amtieren.  Ja  das  ursprüngliche 
Evangelium  Jesu  Christi  ist  wieder  in  seiner  Reinheit  und  Fülle  hergestellt. 
Allmählich  wurden  die  Beamten,  welche  in  der  früheren  Kirche  bestanden 
haben,  wieder  eingesetzt  und  heute  existieren  wieder:  Apostel,  Propheten, 
Hirten,  Lehrer,  Evangelisten  und  alle  die  Beamten,  welche  zur  Zeit  Christi 
und  seiner  Apostel  bestanden  haben. 

Dieses  Evangelium  wird  jetzt  zum  letztenmal  zu  einem  Zeugnis  über 
alle  Völker  gepredigt.  Jedermann  wird  es  angeboten,  um  es  zu  prüfen  und 
anzunehmen,  Buße  zu  tun  und  sich  zur  Vergebung  seiner  Sünden  taufen 
zu  lassen;  denn  kein  Mensch  kann  ohne  die  Taufe  durch  Unter- 
tauchung ein  Bürger  des  Reiches  Gottes  werden.  (Joh.,Kap.3  . -5) 

Jeder  Mensch,  welcher  ernstlich  sucht  und  prüft,  wird  die  Erkenntnis 
bekommen,  daß  dieses  die  Lehre  ist,  die  Christus  der  Erlöser  selbst  predigte. 
Ich  bezeuge  mit  aller  Aufrichtigkeit,  daß  Gott  im  Himmel  lebt,  daß  Christus 
zu  seiner  Rechten  sitzt,  und  daß  der  Heilige  Geist  die  dritte  Person  der 
Gottheit  ist.  Ich  behaupte,  daß  unsere  Kirche,  die  alleinige  Trägerin  des 
Priestertums  ist,  und  daß  alle  Menschen  ohne  Ausnahme,  die  Verordnungen 
und  Bedingungen  des  Evangeliums  erfüllen  müssen,  wenn  sie  Seligkeit  er- 
langen möchten.  Nur  eine  Kirche  kann  von  Gott  anerkannt  sein  und  das 
ist  „die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage." 
Ich  bin  fest  überzeugt,  daß  jeder,  der  den  Herrn  mit  allem  Eifer  und  Auf- 
richtigkeit sucht,  ihn  auch  finden  wird;  er  läßt  keine  solche  Seele  zu  Grunde 
gehen,  sondern  segnet  sie  reichlich.  Bisher  hat  mich  der  Herr  in  allen 
Beziehungen  reichlich  gesegnet,  ganz  besonders  aber,  seit  ich  die  Pflichten 
die  von  Heiligen  verlangt  werden,  erfüllen  konnte.  Möge  er  mich  auch  in 
Zukunft  mit  einem  reinen  Lebenswandel  und  mit  Erkenntnis  segnen,  damit 
ich  in  diesem  kostbaren  Werke  Fortschritte  machen  kann.  Ganz  besonders 
bitte  ich  für  meine  Mitmenschen,  die  noch  in  Finsternis  wandeln,  möge 
der  Herr  auch  ihnen  die  Augen  öffnen,  damit  sie  die  Wahrheit  finden,  den 
Plan  der  Erlösung  verstehen  und  annehmen,  und  die  Segnungen  des  Evan- 
geliums genießen  können. 

Möge  Gott  uns  alle  segnen,  und  uns  leiten  und  führen,  das  ist  mein 
Wunsch  und  Gebet  im  Namen  Jesu.    Amen. 

Felix  Eißler  (Freiberg  i.  Sa.). 


Welchen  besseren  Schutz  kann  man  wohl  gegen  die  Übel,  welche  die 
Gesellschaft  heute  bedrohen,  finden,  als  daß  man  vor  allen  Dingen  mit  einer 
rechten  Erziehung  der  fugend  anfängt.  Man  versuche  sie  dadurch  vor  den 
Versuchungen,  die  auf  sie  lauern,  zu  bewahren,  daß  man  sie  lehrt,  edle 
Gedanken  zu  hegen,  nur  züchtige  Worte  zu  reden  und  für  gute  Taten  ihre 
Zeit  zu  verwenden.  Man  zeige  ihnen  edle  und  erhabene  Ideale  und  helfe  ihnen 
in  der  Erreichung  derselben.  (Deseret-News.) 
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Aus  dem  Leben  des  Propheten  Joseph  Smith. 


(Aus  „Life  of  Joseph  Smith"  von  George  Q.  Cannon). 


(Fortsetzung). 
Aufgabe  10,  Kap.  33. 

Die  harte  Verfügung  wurde  getroffen  und  angenommen.  Die  Heiligen, 
völlig  erkenntlich  für  die  Freundlichkeit  des  Volkes  von  Clay,  waren  willig, 
alle  kleinen  Bequemlichkeiten,  die  sie  sich  seit  ihrer  Verbannung  aus  Jackson 
zu  verschaffen  imstande  gewesen,  preiszugeben,  sich  ihrer  Kranken  und 
Hilfsbedürftigen  anzunehmen  und  zu  wandern;  aber  wohin?  —  Nobel  er- 
statteten sie  die  Barmherzigkeit  zurück,  die  ihnen  zuteil  geworden  war. 
Wenn  ihre  Anwesenheit  sich  zu  einer  Bedrohung  des  Wohlseins  der  Leute, 
gestaltet  hätte,  die  in  der  Stunde  des  Elends  bereit  waren,  ihnen  hilfreich 
die  Hand  zu  bieten,  so  zogen  sie  vor,  lieber  tapfer  in  der  Wildnis  zu 
sterben,  als  so  länger  fortzuleben.  Es  war  eine  bange  Stunde,  aber  es 
blieb  ihnen  nur  die  Wahl  auszuwandern  oder  Schmach  und  Schande  auf 
sich  zu  laden.    Möge  ihre  Wahl  durch  alle  Zeitalter  für  sie  sprechen. 

Ein  zivilisiertes  Heim  wurde  diesen  bedrängten  Heiligen  verweigert. 
Die  alte  Pöbel-Organisation  in  Jackson  bestand  noch  fort.  Nur  wenige 
Wochen  zuvor  hatte  ein  Komitee  von  Beamten  in  Jackson  eine  Empfehlung 
an  die  rohen  Mitgenossen  gerichtet  für  den  Fall,  daß  die  Heiligen  versuchen 
sollten  zurückzukehren,  um  eine  neue  Niederlassung  zu  gründen,  oder  wieder 
in  den  Besitz  ihres  früheren  Eigentums  zu  kommen.  Das  vollziehende 
Staatsoberhaupt,  Daniel  Dunklin,  machte  am  18.  Juli  das  erbärmliche  Ge- 
ständis  seiner  gänzlichen  Unfähigkeit,  ihnen  zu  helfen  oder  sie  zu  beschützen. 
Und  die  an  Clay  angrenzenden  Grafschaften,  wo  sie  sich  niederlassen 
wollten,  hatten  ihnen  bereits  die  Erlaubnis  innerhalb  ihrer  Grenzen  zu  leben 
und  zu  arbeiten,  verweigert. 

Aber  als  die  Bürger  der  Clay  Grafschaft  den  Edelmut  der  lange 
leidenden  Heiligen  bezeugten,  nahmen  sie  einen  Beschluß  an,  „mit  den 
Mormonen  Frieden  zu  machen,  so  wie  es  Treu  und  Glauben,  Gerechtigkeit, 
gute  Sitte  und  Religion  verlangen."  Komitees  wurden  von  diesen  Bürgern 
eingesetzt,  um  dem  Volk  bei  seinem  Wegzuge  zu  helfen;  und  bevor  sich  die 
Versammlung  auflöste,  wurde  folgende  Resolution  angenommen  : 

„Daß  die  Versammlung  die  Mormonen  den  Bürgern  der  angrenzenden 
Grafschaften  zur  guten  Behandlung  empfiehlt.  Wir  empfehlen  außerdem  den 
Bewohnern  der  benachbarten  Grafschaften,  den  Mormonen  behilflich  zu  sein 
im  Auswählen  von  irgendwelchen  Wohnstätten  für  ihr  Volk,  die  sie  gewisser- 
maßen allein  besitzen  und  wo  sie  von  niemand  gestört  sein  sollen." 

Ehe  drei  Monate  vergingen,  begannen  die  Heiligen  die  Arbeiten  ihres 
Wegzugs  von  der  Clay  Grafschaft  in  die  Wildnis  hinaus.  Sie  hatten  nur 
wenig  Erleichterungsmittel  für  Ansiedlungsarbeiten  oder  für  die  Gründung 
bequemer  Niederlassungen.  Im  Norden  und  Osten  von  Clay  war  die  Ray 
Grafschaft,  deren  oberer  Teil  gänzlich  unbewohnt  war.  Nur  sieben  Menschen 
wohnten  dort,  und  diese  waren  Bienenfänger,  welche,  nachdem  sie  jene 
Gegend  von  Honig  entleert  hatten,  im  Begriff  waren,  den  Platz  zu  verlassen. 
Das  Nutzholz  war  gering,  und  das  Land  für  gewöhnliche  Ansiedler  nicht 
anziehend.  Nach  diesem  Platz,  bekannt  als  die  „Shoal  Creek"  (Sandbank- 
bucht) Gegend,  wanderten  die  Heiligen.  Sie  kauften  die  kleine  Besitzung 
der  Bienenfänger  auf,  und  begannen   Heime   zu   errichten.     Die    natürliche 
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Armut  des  Landes  machte  es  für  einige  Zeit  lang  geeignet  als  sichere  Zu- 
fluchtstätte. 

Aber  es  war  damals,  wie  es  seither  immer  der  Fall  gewesen  ist,  daß 
die  Heiligen  der  letzten  Tage  in  dem  unbestrittenen  Besitz  einer  Wüste 
oder  Wildnis  gelassen  wurden,  bis  sie  solche  natürlichen  Einöden  in  freund- 
liche Wohnsitze  für  die  Menschen  umgestaltet  hatten  —  alsdann  fing  ihre 
Vertreibung  und  Unterdrückung  an.  Ihr  Gewerbefleiß  und  Sparsamkeit 
waren  eine  Versuchung  für  Müßigänger  und  Ausschweifende. 

Mit  der  einfachen  Hoffnung,  sich  des  Lebens,  ihrer  Unabhängigkeit 
und  Religionsfreiheit,  verbürgt  durch  die  Verfassung  des  Landes,  zu  erfreuen, 
wanderten  die  Heiligen  in  ansehnlichen  Mengen  in  den  nördlichen  Teil  der 
Ray  Grafschaft  ein.  Im  Dezember  1836  reichten  sie  eine  Bittschrift  an  die 
gesetzgebende  Körperschaft  des  Staates  Missouri  ein  zwecks  Vereinigung 
der  Shoal  Creek  Gegend  und  der  umliegenden  Länder,  die  fast  noch  von 
niemand  als  von  ihnen  selbst  bewohnt  waren,  in  eine  neue  Grafschaft 
Diese  Bitte  wurde  im  gleichen  Monat  genehmigt  und  die  Grafschaft  unter 
dem  Namen  „Caldwell  Grafschaft"  organisiert.  Die  Stadt  Far  West 
wurde  während  des  Winters  angelegt,  und  im  Frühling  1837  wurden  Vor- 
bereitungen getroffen,  um  dem  Herrn  auf  diesem  Platze  ein  Haus  aufzu- 
richten. 


Wähle  ein  gutes  Buch! 


Beim  Durchlesen  der  Tageszeitung  erfährt   man,  was  vorgeht  in  der  Welt; 
Doch  das  Neueste  von  Bedeutung  man  aus  gutem  Buch  erhält ! 

Der  guten  Bücher  gibts  gar  viele,  man  braucht  nicht  lang  zu  suchen ; 
Der  Inhalt  führt  oft  zum  Ziele,  tut  man  im  Herz  ihn  buchen ! 

Die  „Bibel"  und  das  Buch  „Mormon",  ich  lese  sie  so  gern, 
Weil  sie  inspiriert  von  Gottes  Sohn,  und  sehr  viel  ich  draus  lern! 

Der  gute  „Stern"  von  Basel  kommt  zu  uns  ins  Feld  der  Ehre; 
Sein  gutes  Wort,  es  hat  gefrommt,  und  gab  uns  gute  Lehre  ! 

Ein  Kind,  das  gut  lesen  kann,  kann  viel  mit  profitieren ; 

Doch  kommt's  an  schlechte  Bücher  'ran,  kann's  auch  sehr  viel  verlieren ! 

Drum  woll'n  wir  unsre  liebe  Jugend  auf  rechtem  Weg  durchs  Leben  führen; 
Stets  seien  wir  Wächter  ihrer  Tugend,  —  drum  fort  mit  allen  Schundlektüren  ! 

Ein  gutes  Buch,  aus  dem  die  Wahrheit  spricht,  das  sei  uns  stets  willkommen. 
Doch  solche  voller  Unrat  nicht,  weil  sie  für's  Böse  eingenommen ! 

G.  Außerbauer. 
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Gute   Nachricht! 


Galesburg  (Illinois),  den  2.  Dezember  1915. 
Lieber  Präsident  und  Schwester  Valentine! 

In  letzter  Zeit  habe  ich  keine  Briefe  mehr  geschrieben,  denn  ich 
dachte,  sie  werden  doch  nicht  ankommen ;  allerdings  habe  ich  nicht  ge- 
nügend Glauben  gehabt!  Hoffentlich  werden  Sie  diesen  Brief  erhalten. 

Im  vergangenen  Jahr  hat  mich  der  Herr  wirklich  reichlich  gesegnet 
mit  Gesundheit,  Kraft,  viel  Freude,  einem  stärkeren  Zeugnis  im  Evangelium 
und  ganz  besonders  dadurch,  daß  ich  so  lange  auf  Mission  bleiben  durfte. 
Auch  bin  ich  dem  Herrn  sehr  dankbar,  daß  mein  Bruder  ebenfalls  würdig 
befunden  wurde,  auf  Mission  zu  gehen;  er  arbeitet  jetzt  mit  mir  zusammen. 
Er  wäre  sehr  gerne  nach  der  Schweiz  und  Deutschland  auf  Mission  ge- 
gangen, aber  dieser  Wunsch  wurde  durch  diesen  schrecklichen  Krieg  ver- 
eitelt. Meine  Pläne  wurden  ja  aus  dem  gleichen  Grunde  auch  verändert; 
allein  man  weiß  oftmals  nicht,  was  gut  für  uns  ist.  Die  Welt  wollte  schon 
öfters  Sonnenschein,  und  dunkle  Wolken  zeigten  sich  am  Firmament,  so 
daß  sie  die  Sonne  gar  nicht  erblicken  konnte. 

Bald  sind  dreißig  Monate  verflossen,  seit  ich  meine  Heimat  verlassen 
habe,  um  einem  fremden  Volke  das  Evangelium  Jesu  Christi  zu  predigen. 
Allerdings  war  ich  nicht  lange  fremd ;  ich  fühlte  mich  bald  wie  zu  Hause. 
Sie  alle  wissen,  wie  ich  Basel,  St.  Gallen  oder  Frankfurt  verlassen  mußte, 
daß  es  mir  fast  ebenso  schwer  fiel,  als  wie  ich  von  Hause  fort  mußte. 
Überall  hatte  ich  die  Hoffnung,  nochmals  einen  Besuch  machen  zu  dürfen, 
bevor  ich  meine  Heimreise  antrete ;  aber  wie  alle  Missionare  wurde  ich 
plötzlich  abgerufen.  Hier  in  der  Nördlichen  Staaten-Mission  setzte  ich  meine 
Arbeit  fort  und  fand  auch  bald  viele  Freunde.  Auch  hier  gibt  es  noch 
Leute,  die  nie  die  frohe  Botschaft  des  Evangeliums  gehört  haben,  und  einige 
hatten  einen  falschen  Begriff  hievon! 

In  Chicago  arbeitete  ich  fast  ein  Jahr  lang,  dann  wurde  ich  als 
Konferenzpräsident  nach  dem  nördlichen  Teil  von  Illinois  berufen.  Hier 
haben  wir  mehrere  Gemeinden,  und  zwei  davon  sind  in  einwandfreiem 
Zustande;  dort  werden  die  Versammlungen  regelmäßig  abgehalten.  Es 
scheint,  daß  überall  das  Werk  des  Herrn  langsam  voranschreitet;  aber  der 
Sieg  der  Wahrheit  ist  sicher.  Alle  die  dagegen  streiten,  helfen  die  Wahrheit 
verbreiten. 

Es  war  mir  wirklich  leid,  daß  ich  den  Bruder  Pack  nicht  treffen 
konnte ;  ich  hatte  keine  Ahnung  von  seiner  Durchreise,  sonst  hätte  ich  ihn 
sicher  treffen  können.  Zu  der  Zeit,  wo  er  in  Chicago  war,  war  ich  im  Aurora 
und  wußte  nichts  davon.  Wenn  ich  nach  Hause  komme,  so  werde  ich  ihn 
treffen,  allerdings  wird  er  viel  Interessanteres  erzählen  können  als  ich. 

Vor  einigen  Wochen  empfing  ich  einen  Brief  von  Schwester  Briggs 
in  England.  Bei  dieser  Gelegenheit  dachte  ich  an  die  wunderschönen  Zeiten 
vor  zwei  Jahren,  wo  Schwester  Valentine  und  ich  das  schöne  Lied  sangen: 
„Mein  Licht  ist  wie  ein  kleiner  Stern",  und  wo  der  Chor  auch  so  schön 
sang.  Ich  zweifle  aber  nicht,  daß  er  jetzt  viel  besser  singt. 

Ich  freue  mich  jedesmal,  wenn  ich  einige  Zeilen  von  den  lieben 
Geschwistern  bekomme;  gerne  würde  ich  versuchen  zu  antworten! 

Möge  üott  Sie  alle  reichlich  segnen  mit  Gesundheit  und  Kraft  und 
mit  allem  was  Sie  nötig  haben. 

Ihr  Missionssohn  und  Bruder 

Byron  G.  Miller. 
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Die  Geschichte  des  Alten  Testaments. 


Aufgabe  9. 
Abrahams  erste  Tage  in  Kanaan. 

Text:  1.  Mose,  Kap.  16,  17,  18. 

I.  Abrahams  Familienverhältnisse. 

1.  Sarai  ohne  Kinder. 

2.  Hagar  wird  Frau. 

a)  Ihre  Eitelkeit. 

b)  Die  Zurechtweisung. 

3.  Verheißungen  des  Engels. 

a)  Vermehrung. 

b)  Wildheit. 

II.  Bund  des  Herrn  mit  Abram. 

1.  Änderung  des  Namens. 

a)  Des  Abraham. 

b)  Der  Sara. 

2.  Vater  vieler  Völker  und  Könige. 

3.  Ein  Bundes-Nachfolger  verheißen. 

4.  Kanaan  zur  ewigen  Besitzung. 

III.  Die  Beschneidung. 

1.  Kennzeichen  des  Bundes. 

2.  Alles   Männliche  beschnitten. 

3.  Am  achten  Tage  nach  der  Geburt. 

a)  Unterschied  zwischen  Taufe  und  Beschneidung.  (Taufe 
zur  Vergebung  der  Sünden  für  beide  Ge- 
schlechter.) 

IV.  Abrahams  Gehorsam. 

1.  Alles  Männliche  wird  beschnitten. 


Aufgabe  10. 
Abraham  der  Freund  Gottes. 

Text :  1.  Mose,  Kap.  20—25. 

I.  Abraham  und  Abimelech. 

1.  Ihr  Bündnis. 

II.  Der  verheißene  Sohn. 

1.  Der  Besuch  der  Engel. 

2.  Isaaks  Geburt 

III.  Abrahams  Prüfungen. 

1.  Hagar  und  Ismael  fortgeschickt. 

a)  Grund. 

b)  Um  eine  Nation  zu  gründen. 

(1.  Mose,  Kap.  21  :  12,   13,  18.) 

2.  Das  Gebot,  Isaak  zu  opfern. 

a)  Der  Gehorsam. 

b)  Die  Vergeltung. 

3.  Saras  Tod. 
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Brüder,  welche  das  Priestertum  tragen 

a)  Hohepriester 

b)  Siebziger 

c)  Älteste 

d)  Priester 

e)  Lehrer 

f)  Diakone 

von  den  Brüdern  besuchten  Familien 

a)  Bei  Mitgliedern 

b)  Bei  Freunden    . 

gefundenen  Evangeliumsuntersucher 

abgehaltenen  Versammlungen     .... 

Freunde,  die  unsere  Versammlungen  besuchten 

Evangeliumsgespräche  mit  Nichtmitgliedern 

verteilten  Traktate 

verteilten  Bücher 

getauften  Personen 

Brüder,  die  ordiniert  wurden 

Kinder,  welche  gesegnet  wurden 

Mitglieder,  die  verschollen  sind 

Mitglieder,  die  gestorben  sind. 

als  verjährt  ausgeschalteten  Kinder 

Mitglieder,  die  ausgeschlossen  wurden 
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